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Beschreibung 

An die Struktur eines Matador-

Baukastensystems1 erinnernd wird in der 

gegenständlichen Erfindung ein Verfahren 

bzw. eine Vorrichtung vorgestellt, die sich 

äußerlich gleichartiger Module bedient. 

Diese sind unter anderem dadurch 

charakterisiert, dass sie nur bestimmte 

gleichförmige Gehäusedimensionen 

verwenden. Diese Module können 

bezüglich der Funktion unterschiedlich sein, 

sind aber immer gleich anzuwenden, indem 

die beiden Grundfunktionen 

Spannungsversorgung und 

Datenkommunikation gleichartig 

implementiert sind. 

Die Module können über ein Stecksystem 

verkettet werden, indem sie für sich selbst 

die Versorgungsspannung und die seriellen 

Leitungen abgreifen und für das nächste 

Modul durchschleifen. Vorzugsweise wird 

die serielle Datenverbindung I2C 

angewendet, die eine entsprechende 

Adressierung der Module ermöglicht. 

Selbstverständlich können andere 

Kommunikationsstrukturen wie PCI-Bus, KNX-

Bus etc. angewendet werden. In der hier 

                                                 
1
 https://www.matador.at 

vorgestellten Lösung ist die 

Datenkommunikation als serielle 2-

Drahtverbindung wie - beispielsweise I2C 

oder PCI-Bus – ausgeführt, kann aber in 

jeder beliebigen genormten oder 

nichtgenormte Konfiguration realisiert sein. 

Es muss nur die Grundeigenschaft eines 

Busses mit der erweiterbaren Adressierung 

umgesetzt werden. 

Als Alternative kann auch zusätzlich zum 

Daten- und Versorgungsbus ein eigener 

Adressierungsbus verwendet werden. 

Als weitere Alternative kann in Verbindung 

mit einem Adressierungsbus auch ein 

paralleler Datenbus mit unterschiedlicher 

Bitbreite eingesetzt werden. 

 

Als Zwischen- oder Endglied einer Mat-

Cube-Verkettungsstruktur kann auch ein 

oder mehrere Wireless-Module eingebaut 

werden, damit externe Module, die mittels 

Steck- bzw. Kabelverbindung schwer oder 

nicht zugänglich sind in einen Prozess 

eingebunden werden können. 

 

Als „Wireless“ kommen alle gängigen 

Funkverbindungen in Frage. 

 

Positionierung  

Ausgangslage  

Das Angebot an elektronischen Hardware-

Komponenten ist heutzutage sehr vielfältig 

und die Verfügbarkeit ist zu erschwinglichen 

Preisen gegeben. Es ist daher viel leichter 

geworden, eigene Lösungen für eine 

Vielzahl von Aufgabenstellungen zu finden.  

Sehr oft gibt es auch komplexe 

Hardwarelösungen, die bereits eine 

Mikroprozessorstruktur integriert haben oder 

mit dieser leicht kombinierbar sind, wie 

beispielsweise mit der Arduino-Familie. 

Ebenso gibt es zahlreiche Plattformen, die 

auch Softwarelösungen kostenlos zur 

Verfügung stellen. 

Für eine konkrete Anwendung jedoch ist 

meist eine Expertise für die Hard- und 

Software- Komponenten notwendig. 

Der Trend von der analogen Domäne zur 

digitalen ist deutlich sichtbar, was mit ein 

Grund ist, dass die Hardware billiger 

geworden ist. War früher ein Wissen über 

Sensoren, Verstärker und Analog- Digital-

Wandler notwendig, so sind heutzutage 

viele Sensoren bereits mit ADC und einer 

seriellen Schnittstelle ausgerüstet. Für deren 

Betrieb sind aber umso mehr 

Softwarekenntnisse notwendig. Oft sind 

verschiedene Anpassungen notwendig, 

Register müssen definiert werden etc. d.h. 

es sind weiterhin sehr hohe technische 

Kompetenzen notwendig. 

Die meisten Anwender haben diese nicht 

und haben auch kein Interesse, technische 

Grundkenntnisse zu erlangen. Die schnelle 

und effiziente Lösung steht im Vordergrund. 

Somit kann sich ein Anwender ganz einem 

Lösungskonzept widmen. Detailkenntnisse 

sind hier oft ablenkend und somit auch 

hinderlich. Eine klare Strukturierung und 

Abgrenzung von den Systemkomponenten 

vom eigentlichen Problem ist daher 

besonders wichtig und somit anzustreben.  



 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Content Service Centre Austria 

 

Die Teile in Zeichnung 1-6 des MatCube-

Systems können auf verschieden Weise 

produziert (beispielsweise 3D-Drucker oder 

Laser-Cuter) werden. Bei Bedarf können 

Schachtel und Deckel modifiziert werden. 

Ein praktisches Beispiel wären weitere 

Löcher in der Schachtel über die Peripherie-

Geräte für eine Mikro-Computer (Maus, 

Bildschirm, USB-Stick, …) angeschlossen 

werden können. 
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